
BUFIHBESPRECHUNGEN
Zur katholischen Beurteilung des Artikels der au heutiger Sıcht). In allen andern Fäl-
len haben Je eın katholischer und eın lutherischer Theologe den Kommentartext gemeınsam
abgefaßt: Lehmann/HB. Pöhlmann: Gott, Jesus Christus Wiederkuntt Christıi;
Breuning/B. Hägglund: Sünde un!: Erbsünde; Müller/V. Pfnür: Rechtfertigung Glaube
Werke:; Dulles/G. Lindbeck: Die Bischöte un! der Dıienst des Evangelıums ein Kommen-
tar 9 und 28; Meyer/H. Schütte: Die Auffassung VO: Kırche 1mM Augsburgischen
Bekenntnis: Iserloh/V. alta Die Sakramente: Taute un: Abendmahl; Fagerberg/H. Jo:
YiSSEN.! Bufse un! Beichte; Kretschmar/R. Laurentin: Der Artikel VO Dienst der Heiligen
in der Contess10 Augustana; Forell/]. McCine. Weltliches Regiment und Beruf in der
Contess1o0 Augustana., Den Band beschließt eın Text, in dem das VO  - allen beteiligten Auto-
ren gemeinsam gerlragene „Ergebnis der Studienarbeit‘‘ ftormuliert ist.

Überblickt 9083  - den Band 1mM Ganzen, zeigt sıch, da 1im wesentlichen den theologi-
schen Reflexions- un! Diskussionsstand zusammenta{fSst, den Nanl in den vielen bilateralen
Dialogen zwıschen Lutheranern un! Katholiken, die 1n den etzten Jahren auf den verschie-
densten Ebenen geführt wurden, erreicht hat Eınıige Themen allerdings, die der vorliegende
Band aufgreift, wurden 1N den Dialogen och aum ausdrücklich angesprochen: die Christo-
logıe und die Trinitätslehre, die („Erb“‘“-)Sündenlehre, dıe Theologie der Heiligenverehrung,
des Mönchtums un: schließlich des Weltdienstes der Christen. Es 1st begrüßen, dafß die
„„gemeinsame Untersuchung‘“‘ der Contess10 Augustana U eın breiteres Spektrum tradı-
tionell zwischen den Lutheranern un!: den Katholiken umstriıttenen Themen abdeckt. Im
Sınne der Ergebnisse des der Rechtfertigungslehre gewidmeten Abschniuitts stellt der Schlufß-
LEeXT fest: 5  ır halten für bemerkenswert, dafß die tiete Übereinstimmung gerade solche
Bereiche einschlieft, die ımmer als spezifische Kontroversthemen zwıschen unseren Kirchen

Iten die Lehre VO.  - der Rechtfertigung als Ausfaltung un: Anwendung des Christusglau-
jens, die Lehre VO der Erbsünde, 9333 Nun trıfft 65 hne Z weitel Z} da‘ sıch die
Rechtfertigungsdebatte des Jh.s heute, VOL allem ach den gründlichen Studien VO

Pfnür (Eınıg ın der Rechtfertigungslehre?, Wiesbaden 1970), anders als trüher darstellt.
Luthers un! Melanchthons Attacken die katholische Gnadentheologie traten diese
nıcht ın ihrer Ganzheıt, sondern 1Ur in ihrer spätnominalistischen Form, die durch
pelagianısıerende Flemente gekennzeichnet Wa  — Und umgekehrt traten die Gegenreaktionen
der katholischen Kontrovertheologen des 16 Jh.s nıcht die Rechtfertigungslehre des Augs-
burgischen Bekenntnisses, sondern lediglıch einıge extreme Außerungen des trühen Luther.
ber i1st doch fragen 1St miıt diesen Erkenntnissen das Problem der Rechttferti-
gungslehre Sökumenisch aufgearbeıitet? Treten nıcht 1n den Bereichen, für die der Schlufßtext
des vorliegenden Bandes fortbestehende Dıiıtterenzen teststellt (Theologie der Kirche un! der
Amter, Mariologie, etC.,), ach WwI1e VOT unterschiedliche Auffassungen des Rechtfertigungsge-
schehens tage? Würde InNnan nıcht ın vielen Fragen, die lutherischer- un:! katholischerseits
unterschiedliıche Antworten finden, rasch mehr Einigkeit erzielen können, WenNnn INa 1in der
Rechtfertigungslehre einıger wäre”? LOSer 5: 1

I1l Z , d’ Protestantische Eschatologıe. Von der Reformatıon hıs ZUT Aufklärung
(Handbuch der Dogmengeschichte I Fasz. e Teıil). Freiburg-Basel-Wien: Herder
1980 114
Dıie Zeıt, da die Eschatologie P E.) als abschließender Kurztraktat das systematische Lehr-

system abschloß, 1st vorbeli. Nachdem T7UEeTStE in der (protestantischen) Exegese Weıiß,
Schweitzer) die eschatologische Dımension der Reich-Gottes-Predigt Jesu wiederentdeckt
wurde, rhielt die gesamtTe Theologie ber die materiellen Themen der (Parusıe, Gericht,
allgemeine- Totenerweckung, Unsterblichkeit der Seele, Fegfeuer, Himmel un! Hölle) hınaus
eıne formal durchgehende eschatologische Prä un: Qualifizierung. SO hottt die Theolo-
g1e in der Wiederentdeckung veErgeSSCILCI Imp ıkate der christlichen Botschaftt Anschlufßß
gewinnen die neuzeitliche Fra ach der ımmanenten der transzendenten Vollendung
der Geschichte einem „Reich Freiheıit““ 1m Fortschritt der Menschheit ach Art einer
organıschen Evolution der eiınes revolutionären Umbruchs. In der erneuerten eröffnet
sıch also eine Chance, mıt dem VO Freiheitsideal, VO:  - der Fortschrittsidee un: dem VO: Be-
wußtseın universaler Geschichtlichkeit gepragten modernen Denken 1Ns Gespräch kom:
InNnenNn

Der notwendıgen Auf abe, den systematischen Dialog ber seiıne historischen Vorausset-
ZUNSCH aufzuklären, stel sich der Verf. mıt seiner knappen, aber gezielten Studıe ber die
Geschichte des eschatologischen Denkens 1m Protestantismus VO: der Reformatıon bıs ZUr
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Aufklärung ‚‚also in eiınem Zeıtraum, der für die Entwicklung des neuzeıtlıchen Bewußtseins
VO.  3 großer Bedeutung ISt  : (1) Aus Raumgründen sah sich aber CZWUNSCH, die Entwick-
lung protestantischer anhand repräsentatıver Vertreter darzustellen un! siıch vorwiegend
aut deutsche Theologen beschränken. och diese Begrenzung erweılst siıch zugleich als
Vorteıl. gelingt CS, auf knappem KRaum übersichtlich un: exakt den inneren Duktus tolge:
richtiger Problementwicklung der protestantischen 1mM behandelten Zeitabschnitt autfzu-
zeıgen, ındem Vermeidung jedes überflüssiıgen W ortes die entscheidenden Anhalts-
punkte herausarbeitet für die Orientierung in der ungeheuren Fülle des Materials. In Kap
vermags „Nıcht 1Ur die direkten Aussagen der Theologen ber die SoOgeNannNteN Letzten
Dınge, sondern auch den Stellenwert un dıe Bedeutung der Eschatologie ım (Gsanzen der Je-
weiligen Theologıe aufzuzeigen‘‘ (2) SO ergibt sıch eıne klare Gliederung ach den reıl
Hauptreformatoren Luther, Zwinglı, Calvın un den rel hintereinander folgenden theologi-
schen Formatıonen des deutschen Protestantiısmus altprotestantische Orthodoxıie, Pıetismus,
Aufklärungstheologıe.

Für Luther (3—22) gehörte die Lehre VO  - den Letzten Dıngen nıcht den Kontroversartıi-
keln mıiıt Ausnahme des Fegfeuers, das der tehlenden Schriftgrundlage auch VO: allen
spateren evangelıschen Theologen abgelehnt wurde. och g1bt Luthers zentrale Rechtterti-
gungsirage ach Begnadung un! Verwertung des Sünders seiner Theologie eın durchgehendes
eschatologisches Gepräge.

Beı1 voller UÜbernahme der futurischen Eschata torcılert Luther eıne „ Tendenz ZUr Aktualı-
sıerung“ (4 Durch die Offenbarung weiß sıch der Mensch als Werdewesen zwischen eın
un! Nıchtseıin qualifiziert, das auf das vergebende, richtende un:! lebensschöpfterische Tun
(sottes absolut ausgerichtet ISt. In Sünde, Tod un Hölle stÖöfst der begnadigte Sünder aut die
aufßerste Bedrohung, die 1n ihrer unmuittelbar bedrängenden Macht in der „Anfechtung‘‘,
einem Grundbegrifft lutherischer Theologıe, erfährt, als „Vorausereignung‘ (8) VO Gericht
un: Hölle Aus diesem Abgrund des Nıchts befreit 1Ur der Glaube das Wort VO Christus,
der als Sündloser Tod, Gericht un: Hölle durchlitten und in seiner Auferstehung überwun-
den hat Diese promissio-fides-Dualität sıtulert als eschatolo ısche Spannung das „siımul 1ustus
et peccator” un: begründet sowohl die absolute Heilsgewi eit des Glaubens, das getrostete
Gewissen un!: die dem Kreuz verborgene Wirklichkeit des Christenstandes. Durch die
Betonung des promissio-Charakters, wodurch keinesfalls die volle Realität des Heıl zurück-
C  n wird, ergıbt siıch eine Sıcht der Gnade als 1mM Glauben empfangendes Heil
1im Gegensatz einer inhärierenden geschöpflichen Qualität. Dıiıe Geschichte sieht Luther als
eın Kampffeld zwıschen Christus un! dem Satan die Gottesherrschaftt. Dabe1 kommt

eiıner Naherwartung des üngsten Tages aufgrund der eschatologischen Anzeichen der
Macht des Antichrists des Papstes). Im ode ereignet sich detinıtiv Heıl der Verdammnıs,

da: für das Fegfeuer eın Platz bleibt, zumal die reine Gnadenhaftigkeıt des Heıls jede Mıt-
wirkung des Menschen ausschliefßt. Las Problem des Z wischenzustandes zwıschen indivi-
duellem Gericht un: der unıversalen Auterstehun ungsten Tag löst Luther durch eine
Zeit-Ewigkeits-Dialektik, insotern 1m Tod die Zeıt ategorie ın den Augenblick der Ewigkeıt
übergestiegen Ist, mıt dem Bild VO „„Seelenschlaf“‘. Diese Theorıie spielte aber 1n der tolgen-
den protestantischen keine Rolle

Zwinglı 23—30) zeıigte sıch be1 grundsätzlıcher reformatorischer Gemeinschaft ber Lu-
ther hinaus auch philosophisch-humanistischen Argumentationen gegenüber offen, insotfern
siıch tür ıh die auf die Gotteserkenntnis hingeordnete, auf Transzendenz geöffnete Geist1g-
eıt des Menschen die Unsterblichkeit der Seele nahelegt. hne die Zukunttsdimension der
Eschata leugnen, rückt der 'Ton be1 ıhm mehr auf die Gegenwärtigkeit des Heıls, wodurch
Diesseıts un:! Jenseıts wıe wel aufeinanderfolgende Etappen hintereinanderrücken, wobe!ıl
Himmel das Ende der Konkupiszenz bedeutet. Zwinglı 1St weniıger VO  . der persönlichen Suün-:
denerfahrung gepragt Es geht das gegenwärtıige Gericht ber die Christenheit, weshalb
seıne Lehre stärker ethisch-reformatorisch ausgerichtet ISt Wenn VO Himmel keinen
rechtschaffenen Heiden ausgeschlossen sıeht, drückt sıch darın keine neuzeıtliche Toleranz
AUS, sondern eın echter christlicher Heilsuniversalismus.

Calvıns (31—41) 1st nıcht VO der existentiellen Anfechtungserfahrung Luthers gepragt
Er geht vielmehr VO Tod un Auferstehung Jesu als unhinterfragbarer Realıität AU!:  D Die
eschatologische Prägun seiner Theologie kommt be1 ıhm 1m Gottesbegriff ZU Vorschein.
(sott erkennen als Quel grund allen Lebens un!: aller Seligkeıt 1st schon das ew1ge Leben, ihn
verkennen CW.  P, Verdammnıs. ew1sse Anhaltspunkte für eıne Unsterblichkeit der ECIMN-

haft iın eın Erkeqntqis gottbezogenen Seel gibt auch och ach dem Sündenftall. Der
Ewigkeıt teiılhaft werden ann jedoch 1Ur der in Glauben un Hoffnung VO.  3 der Macht des
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Pr  Auferstandenen getlragene Mensch. Der Gerechttfertigte geht in Bußße, Heiligung un: Erneue-
rung auf die eschatologische Vollendung A die jetzt schon verborgen gegenwärt1g 1St. Diese
Sıcht bedingt eın starkes Augenmerk auf dem gegenwärtigen Leben des Chrısten un: der Kır-
che als Vorbereitung für das ew1ge Reich (Jottes. In einer eıgenen Theorie VO: 7Zwischenzu-
stand äflßt den Todestag un! den üngsten Tag als eın Ziel ineinanderrücken. Im ode EeNT-

scheidet und ereıgnet sich schon ewige Selıgkeit un ewıge Verdammnıs, doch 1n hoftender
Ausrichtung auf den Jüngsten Tag mıt seıner allgemeınen Vollendung.

In der altprotestantischen Orthodoxıie (43—6 kommt es auf der Basıs einer positivistisch
der Schrift (Verbalinspiration) ausgerichteten Theologie eıner Systematisierung der eX1-

stentiell bewegten reformatorischen Ertfahrungen und damıt eıner Besinnung auf die Rolle
der Vernuntft 1n der Theologıe, freilich in Unterordnung dıe Oftenbarung. Darın sple-
gelt sich das barocke Lebensgefühl zwischen siıchtbarer Lebensfreude un!: dem prasenten
emento mor/1. och trıtt 1U der eschatologische Grundimpuls zurück hınter schulmä{fß:t-
SCH Fragen ach Zustand, Ort un! Weiterleben der Seele ach dem Tod, der Weiıse der Autft-
erstehung des Leıibes e1ım üngsten Gericht (Identität des Auferstehungsleibes). Von Luthers
Naherwartung rückt mMan ab: indem InNan bei den Vorzeichen zwiıischen eiıner Blofsstellung
un! eıner Überwindung des Antichrists unterscheidet. Be1 der Deutung des Letzten Tages be-
TONLT dıe Orthodoxıe, 1e€eSs 1St eın wichtiges Kennzeıchen, mehr die Gerechtigkeit Gottes.
Durch die Hervorhebung der Werke als Ma{fßstab neben dem Glauben droht der retormatorı1-
sche Solafıdeismus 1n einen Moralismus umzuschlagen. Zum kopernikanıischen Welt-
bild wırd keine Vermittlung gefunden. Dıie These der annıhilatio mundı eım Gericht mı1n-
ert die Bedeutung der „ Welt‘““ für den Glauben un! annn einem gestoörten Weltbezug füh-
F1

Im Piıetismus (69—92 kommen ın der Vielfalt seıner Tendenzen un!' Krätfte spiritualistische
un! sozi1alrevolutionäre Motiıve AaUuS dem das Zentrum der Retormation umgebenden Umifeld
ZUr Wırkung (Wiedertäufer, Weigel, Arndt, Andreae) Tiefe Innerlichkeit verbin-
det sich mMIıt einem praktischen Christentum, 1N welchem das kommende Reich (sottes vorbe-
reitet wırd un: ZU Vorschein kommt (Ph Spener, Francke, Arnold, Ben-

el, Fr. Chr. QOetinger). Bezeichnend 1Sst die Einbeziehung der Fortschritts- und Entwick-ı ngsidee, un: diese sollte sıch eiınmal auswirken auf das späatere kularisierte Geschichtsden-
ken Geschichte wird ZU organisch weiıtertreibenden Prozefß, der 1n der Allversöhnung
(Apokatastasıs) aller Dınge mıt (5O0tt seiınen Abschlufß tindet. Gegenüber Luthers einzıger Ma-
nıtestatıon (zottes 1m Wort kennt der Pıetismus auch diıe unmiıttelbare „Rührung des Her-
ens‘“. Erst 1n dieser iınneren Bekehrung erwelst sıch lebendiger Glaube gegenüber dem
Buchstabenglauben der Orthodoxıe, der sich in der Bereitschatt siıchtbarer Anderung des
Lebens iußert un! 1n stufenweiser Höherentwicklung greifbar wiırd hın eiınem innerwelt-
lıchen Reich Christi (Reich der tausend Jahre) VOT dem transzendenten Reich (sottes. Der
fromme Optimismus hält ‚W ar der Vergeltung 1M Jenseıts test, stellt aber nıcht mehr w 1e
ın der Orthodoxıe die Gerechtigkeit, sondern die Liebe un: dıe Barmherzigkeıit (sottes her:
dUS, da{fß IN}  — schließlich auch auf eine Erlösung der Verdammten hoffrt

Die Theologie der Aufklärungszeıt 93—107) steht auf der Grenze ach rückwärts ZU rein
theo-logisch Orlentierten Denken der Reformatoren un: ach A modernen Dies-
se1lts orlıentierten Anthropozentrik. Nach der Erschütterung der Autorität der verbalınspi-
rierten Schrift durch Geschichte un: Naturwissenschaft drang eine gewandelte Mentalıtät des
Welterlebens 1ın die Theologie eiın. Die Ausrichtun auf eın jenseıitiges Leben ist nıcht mehr
die selbstverständliche theologische und SOZlalpsyc ologische Voraussetzung, sondern wırd

mıt dem moralistischen Vergeltungsdenken ZU zentralen Gegenstand der christ-
liıchen Religion. Der Versuch, die erschütterte Oftfenbarungsautorität durch allgemeıne Ver-
nunftgründe stutzen, förderte dıe Tendenz T Idee VO'  — den der allgemeinen Menschen-
vernunft zugänglıchen Wahrheiten einer natürlıchen Religion. Der Entwicklungsgedanke
trıtt beherrschend hervor, dafß eın Himmel hne fortschreitende Vervollkommnung
denkbar wiırd, wobe!l die soziale Dımensıon keineswegs auställt. Derart wiırd die ewı1ge Selıg-
eıt anthropozentrisch bestimmt, da: dıe biblische Idee einer liıebenden Einigung miıt (sott in
der V1IS10 beatıfica unverständlich erscheinen MU: IDE 1119  - positivistisch theologische un! 114-

turwissenschattliche Fragen autf einer Ebene abhandelte, ergab sich die schwierige und unlös-
are Frage ach der Identität des Aufterstehungsleibes, die verschiedene Lösungen fand VO.: e1-
Her partiellen Identität, ZALT: Idee der völligen Neuschaffung des Leibes und der metaphorı1-
schen Deutung der resurrect10 Carnıs, bis ZUr (1im Ansatz richtigen) Reflexion auf den
theologisch-philosophischen Begriff der ‚„„‚materiellen Identıität‘‘. L)as Problem der Ewigkeıit
der Höllenstrate tindet bei voller Aufrechterhaltung der jenseıitigen Vergeltung V} Gut und
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Böse se1ne „Lösung“ 1n der Möglichkeıit der Verdammten, sıch 1M Jenseits ZU Besseren
entwickeln, worıin sıch annn Weısheıt und (‚üte (sottes otffenbaren. In einem abschließenden
Rückblick 109—113) 1bt der ert. ıIn hervorragender Didaktık un theologischer Präzisıon
eıne Zusammenfassung der UÜbereinstimmungen un!' Unterschiede der protestantischen
VO 1615 Jahrhundert. Er wehrt dabe; ebenso Vorurteilen (z.B dem Verdacht auft einen
durchgehenden Individualismus) WwI1e die entscheidenden Schwerpunkte markiert. Die VOI-

liegende dogmengeschichtliche Arbeıt schliefßt 1n ihrer theologischen Genauigkeıit un über-
sichtlichen Knappheıit nıcht 1Ur eiıne Forschungslücke, S1e annn auch eiıner systematischen

Müllerwertvolle Hıltestellung eisten.

Z, e Friedrich Michelis UNı seıne Bestreitung der Neuscholastik ın der Polemik
Joseph Kleutgen (Studien ZUTr Problemgeschichte der antıken un! mittelalterlichen Philoso-
phıe IX) Leiden: Briull 19/85 M 179297
Im eıl dieses Buches oibt einen Überblick ber das Leben un: Wırken VO  — Miche:

l1ıs (3—46 un:! Kleutgen (47—53) Das Leben VO:  3 Michelis WAar el abwechslungsreicher
un bewegter als das des stillen Gelehrten Kleutgen. Be1 Michelis scheıint autf den erstien Bliıck
die Freude kämpfterischen Dıisput der beherrschende Charakterzug seın (25). Von sol-
chen Kämpften berichtet 1n den Abschnıiıtten: Im Streıt den Mater1aliısmus (22 3R
Kampf für die Freiheit der kirchlichen Wissenschaft auf der Münchener Gelehrtenversamm:-
lung VO  3 1863 (28 {f.); Wirken als Vorkämpfter des Altkatholizısmus (44 {f.) er eıl
1St der „Bestreitung‘ der Neuscholastik un: der Polemik Kleutgen gewidmet 57—141).

meıint aber, dafß 1in Wirklichkeit un: etztlich ‚„„der Wiılle AA Verständigung un! Z Aus:
gleich“‘ das Motiıv se1nes Handelns SEWESCH se1 (25). Dıie fünf Thesen der „Bemerkungen‘ VO:

Miıchelis ın der Polemik Kleutgen un: Neuscholastik können ach rel Gesichtspunk-
ten zusammengefa(fst werden: Kleutgens Kritik Platons Ideenlehre werde dem wahren
Platon nıcht gerecht; die Grundlage seıiner Erkenntnistheorie se1 unhaltbar, weıl s1e autf
dem 1ın sıch widerspruchsvollen Begriff der ‚„intellektuellen Vorstellung“ autbaue, der außer-
dem weder be1 Aristoteles och be1 Thomas nachzuweısen sel; das Verhältnis VO: Sprache
un Denken se1 VO Kleutgen nıcht ertfafßt worden (62) spricht 1er zunächst von Wegen
der FErkenntnis (63—96), weıter VO. der Vorstellung bei Kleutgen un! Michelis (97—120),
ann VO der Sprache (121—141). Zu Kleutgens Krıtik der Ideenlehre Platons 1st beden-
ken, da: sıch dabe!1 wesentlich Thomas un! Aristoteles anschliefßt, der iımmerhın ‚W all-

ZIg Jahre Platons Schüler WAar, also die Gedanken se1ines Lehrers einigermaßen kennen mufste
(vgl auch die verschiedenen Auffassungen des platonischen Realismus, autf die Kleutgen hın-
welst, 63, Anm 2) Es ware übrıgens eigenartıg, wWennln Kleutgen be1 seiınen längeren klassı-
schen Studıen (priıvatım SOWIl1e ın München und Münster) un!: seiner mehrjährıgen Protessur
für Rhetorik (klass. Literatur) ın Brıg eın Platonkenner pBEWESCH ware (62‚ Anm.).
die Bezeichnung intellektuelle „„Vorstellung“‘, mMi1t der 1ın der ersten Auflage seine Abhand-
lungen begonnen hat, glücklich WAar, annn Ian bezweiıteln. Er hatte ıh: jedenfalls in der
‚„‚verbesserten‘“‘ Autl durch „Erkenntnis‘ erSeLzl, weni1gstens in der UÜberschriutt. Man möchte
wünschen, dafß sıch 1m Vorwort der utl ber diese Anderung geäußert hätte. FEıne An-
derung der sachlichen Auffassung scheint nıcht vorzulıegen.

are nützlich BCWESCH, wWwenn dieFür die Kritik des vorliegenden Buches Kleutgen
‚„„‚Grundsätze der Scholastik ber die Erkenntnis‘“, speziell ber das Biıld des Erkannten un
seın Inneseın 1m Erkennenden mehr berücksichtigt hätte L, 23—59). Dann waäaren vermut-
ıch einıge Mif$verständnisse des Vert. vermieden worden. SO scheıint den Unterschied VO:  -

eigentlichem un:! uneigentlichem Begriff bei Kleutgen un: der Neuscholastik un: dessen
Tragweıte nıcht ertafßt haben Er würde ohl aum die Behauptung aufrechterhal-
CenN; da: dem CGeılist „notwendig jede Spontaneıtät un: Selbstbewegung abgesprochen“ WEeTr-

den mMUSSEe, wenn ‚„auf solche Weise selbst ZU Gegenstand der Vorstellung“‘ gemacht wiırd
(106) Als rrıg mu{l Man die Meınung B.s bezeichnen, dafß ach Kleutgen „die Vollkommen:-
eıt des e1istes darın bestehen soll,; eıne raumausfüllende Substanz seiın““ Hıer ware

beachten, W as iın IL, 458 tf. ustührt ZUuUr „Bestiımmun der Wesenheit der menschlichen
Seele*“‘ Da CpCcH dürftften Michelis un! der erft. mıit TeN kritischen Bemerkungen
Kleutgens Au fassung des Verhältnisses VO.  - Sprache und Erkenntnis 1in wesentlichen Punk-
ten recht haben Kleutgen hat 1n dieser „Beilage den Werken ZUT Theologıe der ' orzeıt“ die
Wıderlegung sehr auf den französiıschen Traditionalismus eingeengt. Im eıl des Bu-
ches gibt der ert. eine Michelis-Bibliographie (145—214), die für alle seine selbständıgen Ver-
öffentlichungen Vollständigkeit erstrebt. E:G ı Ten S}
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